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Fachkonferenz Mathematik 2011
RLP-BM 2012 eine Entwicklung hin zu klaren 
Kompetenzprofilen
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Stellenwert des neuen RLP mit seinen 
differenzierten Kompetenzprofilen

Welchen Stellenwert hat der neue Rahmenlehrplan mit seinen 
differenzierten Kompetenzprofilen? 
Ist es nicht ein Widerspruch über Kompetenzprofile zu 
lamentieren, wenn gleichzeitig viele der heutigen Schülerinnen 
und Schülern das kleine Einmaleins nicht mehr beherrschen?
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Bedeutung der interdisziplinären Arbeit auf 
Stufe BM

Welche Bedeutung ist dem interdisziplinären Arbeiten auf Stufe 
BM beizumessen? 
Können IDA und IDPA ihre Brückenfunktion zwischen Theorie 
und Praxis tatsächlich wahrnehmen oder führen diese Gefässe 
nicht einfach zu einem nicht gewünschten Dilettantismus im 
wissenschaftlichen Arbeiten?
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Harmonisierte Fachkompetenzen und das 
Bolognamodell der Minimalkompetenzen

Stellt die Forderung der Fachhochschulen nach harmonisierten 
Fachkompetenzen einen Eingriff in die Lehrfreiheit der 
Berufsmaturitätsschulen dar oder stellen die regionalisierten
Prüfungen nicht vielmehr die logische Fortsetzung des 
Bolognamodells auf Berufsmaturitätsstufe dar, wo 
Minimalkompetenzen im Vordergrund stehen?
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Rückmeldung eines Kollegen von den 
BM-Prüfungen 2011
100 Schülerinnen und Schüler einer Region:
• Grosse Leistungsdefizite
• Einfache Tatbestände werden nicht erkannt
• Fachhochschulreife nur bei wenigen gegeben
• Durchschnittsnoten in Mathematik in den 3 Klassen, 

schriftlich alle unter 4, mündlich knapp über 4
• Lehrkräfte sind kompetent, Prüfungen waren sorgfältig 

vorbereitet.
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Meine Einschätzung

• Leistungsbeurteilung OK
Es wurden ungenügende Leistungen festgestellt, die 
dann notenmässig auch entsprechend quittiert wurden. 
Prüfende und Experte beurteilten diese Leistungen gleich.

• Experte hat gut reagiert OK
Sachlicher Bericht an Lehrpersonen und an die kantonale 
Berufsmaturitätskommission. Die beteiligten Kreise 
wurden damit zum Handeln aufgefordert.

• Gesellschaftspolitisch Dimension OK?
Die geschilderte Situation betrifft eine ganze Region, auch 
Gesellschaft und Politik sind gefordert, sich mit dieser 
Situation auseinanderzusetzen.
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Kompetenzprofile

Austrittskompetenzen           =        Eintrittskompetenzen
Primar- und Sekundarstufe I            Berufsmaturitätsschule

Primar- und 
Sekundar-
stufe I

Berufs-
maturitäts-
schule

Fachhoch-
schule

Austrittskompetenzen           =        Eintrittskompetenzen
Berufsmaturitätsschule Fachhochschule
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• «Elementares» Rechnen 1: Wurzelziehen von Hand
Vermisst jemand diese Kompetenz? Wie berechnet man 
beispielsweise 

• Dreieckskonstruktion: Dreieck aus sa, sb, sc oder 
Dreieck aus ha, hb, hc
Beherrschen BMS Absolventen solche Konstruktionen, wird 
dies von Fachhochschulen überhaupt verlangt?

• «Elementares» Rechnen 2: Bruch in Dezimalzahl 
umwandeln
Gemäss Lehrplan 21 gehört diese Fähigkeit, z.B. 1/7 in eine 
Dezimalzahl umzuwandeln, nicht mehr zu den 
Austrittskompetenzen der Volksschule

Kompetenzschwächen oder einfach nur 
andere Kompetenzprofile?

116281 ?
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Dreieckskonstruktion: Dreieck aus sa, sb, sc
oder Dreieck aus ha, hb, hc

Dreieck aus sa, sb, sc

Figur aus http://www.arndt-bruenner.de/mathe/geometrie/dreieck3sh.pdf
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Dreieck aus ha, hb, hc
a*ha = 2F
b*hb = 2F     Seitenlängen umgekehrt proportional
c*hc = 2F zu den Längen der Höhen

Dreieckskonstruktion: Dreieck aus sa, sb, sc
oder Dreieck aus ha, hb, hc

Figur aus http://www.michael-holzapfel.de/themen/dreieck/bestimmungsstuecke.htm

hc
hb

ha

c'
a'

b'
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Themen die weggelassen werden können:
• «Elementares» Rechnen 1: 

Wurzelziehen von Hand

• Dreieckskonstruktion: 
Dreieck aus sa, sb, sc oder Dreieck aus 
ha, hb, hc

• «Elementares» Rechnen 2: 
Bruch in Dezimalzahl umwandeln

Akzeptanz veränderter Kompetenzprofile?

Grosser Widerstand
Akzeptanz klein
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Kompetenzbegriff RLP-BM 2001
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Kompetenzbegriff RLP-BM 2012, 
Rohentwurf vom 11. Mai 2011 
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Kompetenzen sind im RLP-BM 2012 

Die Kompetenzen des RLP-BM 2012 sind in drei Bereiche 
gegliedert:
• Überfachliche Kompetenzen
• Fachliche Grundkompetenzen
• Lerngebiete und fachliche Kompetenzen.
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Überfachliche Kompetenzen

Die überfachlichen Kompetenzen wie Reflexive Fähigkeiten, 
Sozialkompetenz, Sprachkompetenz, Arbeits- und 
Lernverhalten befähigen den Lernenden die Mathematik im 
Kontext mit anderen erfolgreich und zielführend anzuwenden 
und die Fachkompetenzen in Mathematik selbständig 
weiterzuentwickeln.
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Fachliche Grundkompetenzen

Die fachlichen Grundkompetenzen stecken auf 
übergeordneter Ebene ab, wie Mathematik angewandt und 
eingesetzt werden soll. Dazu gehören beispielsweise, dass 
mathematische Gesetzmässigkeiten verstanden, formuliert, 
interpretiert, dokumentiert und kommuniziert werden können 
und dass dabei numerische und symbolische 
Rechenverfahren unter Berücksichtigung der 
entsprechenden Regeln und unter Einsatz von geeigneten 
Hilfsmitteln durchgeführt werden können.
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Lerngebiete und fachliche Kompetenzen

Hier geht es um die explizite Aufzählung der Lerngebiete und 
um die Formulierung der zu erreichenden Fachkompetenzen.
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Fachkompetenzen, Ausschnitt 

Ausschnitt (Gruppe 1, FH-Studienbereiche: Technik und IT; Architektur, Bau- und 
Planungswesen; Chemie und Life Sciences.
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Idee der Qualifikationsrahmen
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Die 8 Qualifikationsniveaus des 
europäischen Qualifikationsrahmens
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Die 8 Qualifikationsniveaus
Aspekt: Kenntnisse
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Der europ. Qualifikationsrahmen auf das 
Schweizer Bildungssystem herunter-
gebrochen

Niveau 1: Volksschule
Niveau 2: Sekundarstufe 1
Niveau 3: Sekundarstufe 1
Niveau 4: Sekundarstufe 2 (Berufsmaturität, gymnasiale 
Maturität, Fachmaturität)
Niveau 5: Höhere Fachschulen 
Niveau 6: Bachelorstufe
Niveau 7: Masterstufe
Niveau 8: Doktoratsstufe.
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Kompetenzmodell von HarmoS

Handlungsaspekte
• Wissen, Erkennen und Beschreiben
• Operieren und Berechnen
• Instrumente und Werkzeuge verwenden
• Darstellen und Formulieren
• Mathematisieren und Modellieren
• Argumentieren und Begründen
• Interpretieren und Reflektieren der 

Resultate
• Erforschen und Explorieren.

Kompetenzbereiche
• Zahl und Variable
• Form und Raum
• Grössen und Masse
• Funktionale Zusammenhänge
• Daten und Zufall.
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Zusammenfassung

Kompetenzprofile helfen die Eintritts- und Austritts-
kompetenzen einer Schulstufe zu beurteilen und diese 
im Kontext der anderen Stufen im In- und Ausland 
einzuordnen. 
Kompetenzprofile unterstützen auch die 
Curriculumentwicklung und dokumentieren die 
Innovationsanstrengungen einer Schulstufe.
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Bedeutung der interdisziplinären Arbeit auf 
Stufe BM

Welche Bedeutung ist dem interdisziplinären Arbeiten auf 
Stufe BM beizumessen? 
Können IDA und IDPA ihre Brückenfunktion zwischen Theorie 
und Praxis tatsächlich wahrnehmen oder führen diese Gefässe 
nicht einfach zu einem nicht gewünschten Dilettantismus im 
wissenschaftlichen Arbeiten?
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früher heute

Lernerfahrung früher und heute
(Aspekt Fachliteratur)

Von der 1. Seite  Hier ein Abschnitt, 
bis zur letzten da ein Abschnitt
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Sozialisierung im Fachgebiet als 
Königsweg des Interdisziplin. Arbeitens?
Zuerst in einem Fachgebiet in die Tiefe graben, um mit der 
Materie vertraut zu werden und um sich im Fachgebiet zu 
"sozialisieren", bevor man interdisziplinäre Fragestellungen in 
Angriff nehmen kann. 

Sozialisieren im Fachgebiet 
ist wichtig, weil dies einem 
eine Identität gibt.
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… offenbar geht es auch anders!!!

Wirtschafts-Ingenieur
Wirtschafts-Informatiker
Umwelt-Ingenieur
Medizin-Informatiker

… Studienrichtungen, die nicht zu einer 
Identitätskrise führen
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Interdisziplinäre Arbeit + RLP-BM 2012

Verhältnis Fachthemen zu IDA, IDPA

Fachthemen 90% IDA,IDPA   10%
"Sozialisierung" im Fachgebiet nicht gefährdet!

Thema für interdisziplinäre Arbeit: Datenanalyse

• Korrektur der europäischen Tradition (USA ist weit voraus!)
• Datenanalyse für wissenschaftliches Arbeiten zentral
• Datenanalyse prädestiniert für die Bearbeitung von 

interdisziplinären Fragestellungen.
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Fachhochschulen/Universitäten und 
interdisziplinäres Arbeiten

Beispiel Uni Bern: Medizinstudium baut vollständig auf 
dem Konzept Problem Based Learning auf!
• Fachlichen Inputreferaten folgen Übungsteilen im 

begleiteten Selbststudium, wo Fallbeispiele 
durchgearbeitet werden

• Tutoren stehen den Studierenden aktiv zur Seite.
• Problem Based Learning wird professionell begleitet. 

Professionalität ist nötig, wenn man nicht in die 
Dilettantismus-Falle treten will. 

• Lehrkörper und Tutoren werden regelmässig und breit 
geschult.

Stichworte: 
Problem Based Learning
Living Case
Case-Studies.
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Die Siebensprungmethode

Phase I: Problemanalyse
Schritt 1: Undeutliche Begriffe klären
Schritt 2: Zentrale Fragestellungen bestimmen
Schritt 3: Erklärungen suchen, Problem analysieren
Schritt 4: Erklärungen systematisieren, Aussagen

zusammenfassen
Schritt 5: Lernziele oder Lernfragen formulieren
Phase II: Problembearbeitung
Schritt 6: Problembearbeitung
Phase III: Erweitertes Problemverständnis
Schritt 7: Präsentation der Lösungen.
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Zusammenfassung

Das interdisziplinäre Arbeiten sollte bereits auf Stufe BM mit der 
notwendigen Sorgfalt geübt werden. IDA und IDPA sind daher 
wichtige Bausteine auf dem Weg zum wissenschaftlichen und 
alltagtagbezogenen, ergebnisorientierten Arbeiten.
In diesem Kontext könnte in der Mathematik die Datenanalyse 
eine Schlüsseldisziplin darstellen. Interdisziplinäres Arbeiten 
erfordert aber auch das Bereitstellen der notwendigen 
Ressourcen.
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Harmonisierte Fachkompetenzen und das 
Bolognamodell der Minimalkompetenzen

Stellt die Forderung der Fachhochschulen nach 
harmonisierten Fachkompetenzen einen Eingriff in die 
Lehrfreiheit der Berufsmaturitätsschulen dar oder stellen die 
regionalisierten Prüfungen nicht vielmehr die logische 
Fortsetzung des Bolognamodells auf Berufsmaturitätsstufe 
dar, wo Minimalkompetenzen im Vordergrund stehen?
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Zwei Grundideen des Bolognamodells

Modularisierung Mobilität
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Voraussetzungen für Bologna:  klare 
Eintritts- und Austrittskompetenzen 

Austrittskompetenzen

Eintrittskompetenzen
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Das Qualifikationssystem von Bologna

Früher Bologna
Kompensationsmodell Modell Minimalkompetenzen
Noten ECTS-Grades
6, 5.5,…, 4, 3.5, …., 1 A, B, C, D, E, FX, F

Fach 1 3.5 Modul 1 F 0 ECTS-Credits
Fach 2 5 Modul 2 D 4 ECTS-Credits
… …
Fach N 4 Modul N E 3 ECTS-Credits

Durchschnitt  4 Anzahl ECTS-Credits  180
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Anforderungen an RLP-BM 2012:  
klare + detaillierte Austrittskompetenzen 

Regionalisierte Prüfungen
• … sorgen für Konvergenz der Austrittskompetenzen
• … entsprechen der Konzeption der Minimalkompetenzen
• … bedingen einen hohen Detaillierungsgrad des RLP
• … schränken die Lehrfreiheit nicht grundsätzlich ein.
Aber
• Damit regionalisierte Prüfungen eingeführt werden 

können, müssen die strukturellen und organisatorischen 
Voraussetzungen geschaffen werden!
- Wer koordiniert solche Prüfungen?
- Wie erfolgt die Vernetzung der Schulen?
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Zusammenfassung

Der hohe Detaillierungsgrad im RLP-BM 2012 schafft die 
Grundlage für regionalisierte Prüfungen. 
Regionalisierte Prüfungen können als eine Ausweitung des 
Bolognakonzepts der Minimalkompetenzen verstanden 
werden. 
Auf alle Fälle sorgt der hohe Detaillierungsgrad auf Stufe 
RLP, dass es zu einer gewünschten Konvergenz der 
Austrittskompetenzen der Berufsmaturandinnen und –
maturanden kommen wird.
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Bisher: BM-Richtungen
technische, kaufmännische, gestalterische, gewerbliche, gesundheitliche und 
soziale, naturwissenschaftliche Richtung

Neu: Grundlagen-, Schwerpunkt- und Ergänzungsbereich
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